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*gilt bei Abschluss einer Mitgliedschaft über 12 Monate Laufzeit. Zzgl. Servicepauschale alle 6 Monate in Höhe von 29,90€. 

Erlebe die Fit-in Clubs in Karlsruhe & Umgebung

www.fit-in.de

170€*

SPAREN

Mein neues Leben 2019! Das heißt für Dich: Vorsätze wahr 
machen, mehr Zeit für Dich, um Deine Ziele zu erreichen!
- Fit-in hilft Dir dabei. Gemeinsam macht́ s einfach mehr
Spaß. Gemeinsam wird́ s leichter.

Starte jetzt mit dem Tag der offenen Tür von 
FR. 08.03. - DI. 12.03. in Dein neues Leben. 
An diesen Tagen mit sensationellen Startangeboten
in allen 5 Clubs. Kommen, entdecken, starten. 
Mein neues Leben 2019. We to fit you!

Anzeige

Dieter Herbold I Ehrenkommandant der Feuerwehr Neureutbei...

Wasser ist zum Waschen da“ sangen
die „Drei Peheiros’“ 1956 und wei-
ter: „Selbst die Feuerwehr benötigt

Wasser sehr!“ Irgendwie hat der Schlager den
jungen Dieter Herbold, ob bewusst oder un-
bewusst, geprägt. Seit seiner Kindheit ist Her-
bold vom Feuerwehr-Fieber gepackt. Jetzt,
nach einem langen Leben mit und bei der
Freiwilligen Feuerwehr Neureut, fährt er
immer noch mit, wenn er gebraucht wird.
„Dann vorne rechts im Auto“, sagt er lachend,
„als Zugführer“.
„Ok, ich mache nicht mehr alles mit, etwa
Einsätze mit Atemschutz, aber das muss auch
nicht sein“. Dieter Herbold kann es zu Recht
gut etwas ruhiger angehen lassen. Seit 1966
ist er aktiv bei der Neureuter Feuerwehr. Und
eigentlich wollte er schon deutlich früher
mitmachen. Sein Elternhaus lag nur ein paar
Meter vom örtlichen Feuerwehrhaus ent-
fernt. „Jedes Mal, wenn die Sirenen heulten,
stand ich auf der Straße, damals die Hebel-
straße, und schaute den roten Autos nach“,

beschreibt er seine Gefühle rückblickend.
Horst Sattler, seinerzeit Kommandant, sah
seine Begeisterung und wollte den jungen
Dieter für seine Truppe haben. „Mein Vater
war dagegen“, erinnert sich Dieter Herbold,
„Erst eine fertige Ausbildung, dann ja.“ Also
wurde er erst einmal Kfz-Mechaniker. Mit
dem Gesellenbrief in der Hand ging Herbold
zu Horst Sattler. Das war 1966. Das Jahr mar-
kiert gleichzeitig den Start in eine beispiello-
se ehrenamtliche Karriere neben seiner An-
stellung bei der Gemeinde, erst im Bauhof,
dann an der Nordschule. An spektakuläre
Einsätze kann er sich gut erinnern: An die
Brände des Theaterrohbaus, bei Heine oder
Wertkauf oder als es galt, in Niedersachsen
einen großflächigen Waldbrand unter Kon-
trolle zu bringen.
Dieter Herbold suchte keine anderen Hobbys.
Vielmehr zog es ihn zu Lehrgängen. Er er-
warb alle Leistungsabzeichen und stieg auf
zum Abteilungsleiter. Sein Engagement als
Kreisausbilder und für den Feuerwehrnach-

wuchs hält auch heute noch an. „Die Arbeit
mit jungen Menschen macht wahnsinnig viel
Spaß“. Das ist ihm mehr als Motivation. Der
68-Jährige vermittelt dabei nicht nur Erfah-
rung und Wissen, sondern vor allem die Freu-
de an der Aufgabe. Brandschutzschulung in
Kindergärten und Schulen oder oberster Feu-
erwehrmann in der Spielstadt „Karlopolis“
sind ihm ebenso Herzenssache wie Vorträge
in Seniorenheimen.
Die Feuerwehr kam und kommt bei ihm an
erster Stelle; Ehefrau Inge hat ihn dabei im-
mer unterstützt. Einzige Ausnahme: Enkelin
Mia, sieben Jahre alt. Da müssen auch mal
die Kollegen ins zweite Glied treten. Sie ak-
zeptieren das. Dieter Herbold ist und bleibt
dennoch einfach „der Chef“. Harald Schwiers

Seit 52 Jahren bei der Freiwilligen Feuerwehr Neureut: Hauptbrandmeister und Ehrenkommandant Dieter
Herbold. Und der 68-Jährige kennt keinen Ruhestand beim Informieren über Brandschutz. Foto: Artis

Dieter Herbold wurde 1950 in der damals
größten Gemeinde Baden-Württembergs,
Neureut, geboren. Der ist er immer treu ge-
blieben. Der Kfz-Mechaniker ist seit 1972
verheiratet mit Inge Herbold und wohnt im-
mer noch in unmittelbarer Nähe zum Feuer-
wehrhaus Neureut. Das Ehepaar Herbold hat
zwei erwachsene Söhne. Im Dezember 2018
erhielt der Ehrenkommandant die Staufer-
medaille Baden-Württembergs aufgrund be-
sonderer Verdienste für das Land. hs

ZUR PERSON

„Wir sind nicht parteiisch“
Ein Besuch bei der Ehe-, Familien- und Partnerschaftsberatung in Karlsruhe

Also, eine Couch gibt es schon mal nicht.
Und ansonsten sieht es auch ziemlich
normal aus im Büro von Barbara Fank-

Landkammer: ein bisschen Kunst, ein paar
Pflanzen, alles ist freundlich und hell. Die 59-
Jährige ist Stellenleiterin und Vorständin der
„Ehe-, Familien- und Partnerschaftsberatung
e. V.“ in Karlsruhe. Sie und ihre 15 Mitarbei-
ter/-innen unterstützten 2018 1660 Men-
schen mit Problemen in (fast) allen Lebensla-
gen, aber hauptsächlich Paare. Fünfmal 60
oder 90 Minuten dauert das durchschnittlich,
die Kosten sind nach Einkommen und Haus-
haltsmitgliedern gestaffelt.
Doch gerade im Bereich der Eheberatung ist
die Hürde, Privates nach außen zu tragen,
hoch. Scham spielt eine Rolle. „Dabei kann
ein objektiver Blick auf die Dinge unheim-
lich hilfreich sein“, weiß Barbara Fank-Land-
kammer. Und das ist auch schon die Krux –
denn oftmals kommen die Menschen mit fal-
schen Vorstellungen. „Viele denken, da sitzt
jemand, der mir jetzt endlich mal Recht gibt,
damit der Partner ein für alle mal kapiert,

Trennung tut mir leid. Gibt man auf, holt ei-
nen die Problematik in der Regel in der
nächsten Beziehung wieder ein. Krisen sind
nicht unbedingt Ausdruck schlechter Quali-
tät einer Beziehung, sondern sie gehören zu
den Herausforderungen, die das Leben nun
mal bereit hält. Hat man sie gemeistert, hat
man ein Stück Leben gemeistert.“ Sarah Nagel

ist der andere bei der ersten Variante offener
für eine Lösungssuche.“ Ganz individuell
geht Barbara Fank-Landkammer natürlich in
der Beratung auf solche Probleme ein.
Aber auch sie kann keine Wunder bewirken.
„Manchmal ist es frustrierend zu sehen, dass
ein Paar sehr viel Potenzial hat und sich
dann trotzdem trennt“, gibt sie zu. „Jede

ren nicht ständig mit Vorwürfen zu über-
schütten. „Es ist immer besser, stattdessen
seine Bedürfnisse zu äußern“, erklärt sie.
„Wenn ich mehr Zeit mit meinem Partner
will, werde ich das eher erreichen, wenn ich
sage: ,Ich wünsche mir mehr Zeit mit dir und
leide darunter, dass wir uns so wenig sehen‘,
als zu klagen: ,Nie hast du Zeit!‘ In der Regel

dass er falsch liegt“, lacht sie. „Aber wir sind
nicht parteiisch.“ Die Berater, die in der Re-
gel ein Studium haben und regelmäßig Fort-
bildungen machen, gehen nämlich immer
wieder in die Selbstreflexion, um eigene
(Vor-)Urteile abzubauen und bestmöglich
unterstützen zu können.
Zunächst hören sie eh erstmal ganz genau
hin, stellen Fragen und versuchen so, die Si-
tuation zu verstehen. Hauptsächlich sind es
immer noch die Frauen, die das Ganze ins
Rollen bringen. Barbara Fank-Landkammer
erklärt sich das so: „Frauen haben eine stär-
kere Wahrnehmung von Problemen, sie lei-
den eher als Männer.“
Was sind denn nun die Probleme, die immer
wieder auftauchen? „Die größte Herausfor-
derung ist die Veränderung“, erklärt sie.
Also wenn zum Beispiel die anfängliche Ver-
liebtheit dem Alltag weicht, das erste Kind
kommt, die Frau nach der Elternzeit wieder
arbeitet, der Nachwuchs aus dem Haus geht
oder die Rente da ist. Dann wird plötzlich al-
les auf den Kopf gestellt. „Wenn Veränderun-
gen kommen, muss sich auch das Paar ver-
ändern“, betont Barbara Fank-Landkammer,
die übrigens selbst seit mehr als 35 Jahren
verheiratet ist.
Gibt es denn allgemeine Tipps, die man je-
dem Paar, unabhängig von dessen Problem,
geben kann? „Ja, ein paar schon“, sagt die
Sozialpädagogin. „Zum Beispiel: Im Streit
wird es keine Lösung geben. Deswegen sollte
man Konflikte unterbrechen – aber, und das
ist ganz wichtig, einen Zeitpunkt ausma-
chen, zu dem man das Gespräch mit klarem
Kopf weiterführt. Bei einem Spaziergang
können sie sich dann erst mal überlegen, was
an der Position des Partners nachvollziehbar
ist und seine Sicht der Dinge anerkennen.
„Anerkennung bedeutet übrigens nicht
Recht geben. Sie bietet nur die Basis für ein
lösungsorientiertes Gespräch.“ Überhaupt
ist Barbara Fank-Landkammer sehr dafür,
mehr zu kommunizieren – was aber auch be-
deutet, einander zuzuhören und den ande-

Die Weiterbildung zur Ehe-, Familien- und Le-
bensberaterin ist ein berufsbegleitendes Mas-
terstudium mit dem Abschluss „Master of
Counseling – Ehe-, Familien- und Lebensbera-
tung“.

Der anwendungsorientierte Studiengang dau-
ert acht Semester beziehungsweise vier Jahre.
Er beinhaltet Hospitation und eigene Bera-
tungstätigkeit im Rahmen einer Praktikums-
stelle.

Die Ehe-, Familien- und Partnerschaftsbera-
tung Karlsruhe e.V. stellt zwei Praktikumsplätze
zur Verfügung. Interessierte wenden sich bitte
an Frau Fank-Landkammer, Telefonnummer
(07 21) 84 22 88; Kontakt per Mail unter der
Adresse: info@eheberatung-karlsruhe.de
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